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Aemtlicher Theil
<?ve. Majestät der Kaiser geruhten mit Aller,

höchster Entschließung vom 5. Februar d. Jahrs,
Nr. 2370, dem Ol'eringenieur der sudlichen Staats-
eisenbahn , Johann S c h i m k e , in Anerkennung
seiner verdienstliche!, Lcistungcn während der letzten
gehäuften Truppentransporte, das goldene Verdienst.-
kreuz mit der Krone zu verleihen lind zu gestattn,
daß der Oberingenicur Wilhelm Eich l er mit ei.
„er goldenen Tabatiere betheilt, dem Ingenieur
Baron W a t z d o r f , Assistent G u t r a t h , I " .
genieur E i c h l e r , Expeditionsdirecwr B a h l , den
Assistenten P r z i b o r s k y und D u t e k der Aus-
druck der Allerhöchsten Zufriedenheit bekannt gege-
ben werde.

Ferners geruhten Se. Majestät den Platz-Un-
terlieutenant Jacob Z i l l er zu Laidach in gleicher
Anerkennung zum Oberlicutenant auf seinem Posten
zu ernennen.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Zottfrago

. . . . ? I n vielfältiger Beziehung nimmt der
gegenwärtig in Wien tagende Zollcongreß die öffent.
liche Aufmerksamkeit in Anspruch. Besorgnisse und
Hoffnungen werden an den Ausgang seiner Be-
rathungen geknüpft, die einer- und andererseits durch
keine positiven Erfahrungen noch gerechtfertiget er»
s.t'einen; denn jede neue Position im Zolltarif wird,
insoweit industrielle Interessen dabei in's Spiel kom-
men, gewiß kräftige Gegenbcstrebungen hervorrufen,
wodurch ein etwa augenblicklicher Nachtheil bald
ausgeglichen werden wird. Oder sollen und können
wir glauben, daß die österreichische Industrie nicht
eines solchen Aufschwunges, wie die anderer Lander
sähig ist, um die Concurrenz auf dem Weltmärkte
dci mäßigen Schutzzöllen aushalten zu können? Es
wäre ein niederschlagender Gedanke. I n dieser Zeit
k.'im der Industrielle nimmermehr seine Rechnung
auf hohe Einfuhrszölle stellen; nur der For,schritt
in der Vervollkommnung seiner Produtte bei ver°
hält.nßmaßiger Wohlseilheit derselben, kann ihm
dlelber.de Vortheile sichern und seinen Industriezweig
w n t s " ^ 7 ^ ' ' ^"sper'tät bringen. Daher vor-
wärts ^hr Industriellen! Vorwärts ' T l> u t 's
den a n d e r n g le ich.« » ^ y u i o

Nur so kann <s uns aelinae» ^ <«
des Ueberganges von e i n e ^ ' ^ ' em ' "u«?1 "c i l e
Meister zu werden. 5""' «"dern

Was unser specielles Vaterland Krain betrifft
so birgt dasselbe in seinem Schoße allerdings Stosse'
für welche ein gewisser Schutz - im Gegensatze u
Merer oben ausgesprochenen Ansicht - sehr Nolh
thäte; wlr mcn.en die im neunten Capitel des Ta-
rifentwurfes enthaltenen »Brenn-, Bau. und Werk-
stoffe«, die, wie wir in Ihrem Blatte gelesen haben,

, vorläufig ganz kurz abgethan worden sind, da sie
später wieder an die Neihe kommen werden, indem
der Zollcongreß die Behandlung derselben nach Zo-
nen für zweckmäßig erkannt hat. Wer denkt nun,
wenn von Brenn-, Bau- und Werkstoffen die Rede
ist—nicht an unsere arg mißhandelten, förmlich schon
ausgeplünderten Wälder? Für sie wollen wir Schutz,

damit nicht der letzte Balken aus ihnen seewärts
wandere, damit es in vielleicht weniger als zehn
Jahren nicht heiße: Krain, welches bei 40 Percent
Waldboden hat — besä ß e in st sch o » e W a I-
der. I n welcher Weise unseren Wäldern dieser
Schutz gewählt werden soll, darüber sind nun die
Stimmen im Lande getheilt; die Einen wollen einen
hohen Zollschutz, um die übermäßige Ausfuhr des
Holzes zu hindern, somit das Holzconsunio vermin-
dern; die Anderen wollen freie Ausfuhr des Holzes,
damit das forstliche Gewerbe durch vermehrten Ab.
s<itz und erhöhte Holzpreise aufgemuntert, größere
Sorgfalt auf Hege und Pflege der Walder aufge.
wendet, somit auf der gleichen Fläche mehr und nutz-
barere Produtte erzielt weiden.

Beide Ansichten haben je nach dem Stand-
puntte, auf den man sich stellt, viel sür sich; doch
wird man weder durch .Ausfuhrzölle, noch durch
Freigcbung des Holzhandels das erreichen, was man
dadurch zu erreichen wünscht: nämlich Erhaltung
und nachhaltige Bewirthschastung der Wälder —
wenn, wie es bei uns der Fall, gar keine Elemente
.zur guten Waldbehandlung vorhanden sind. Man
gebe den Holzhandel frei, oder man verbitte die
Ausfuhr des Holzes; so lange die Unsicherheit des
Wälderbesitzes, der arge Mißbrauch, der mit den
Servttutsrechte., getrieben wird, andauern werden,
— so lange wlrd und kann es einerlei seyn, ob
aus's Holz Ausfuhrzölle gelegt werden, oder ob die
Ausfuhr desselben freigegeben wird. I m ersteren
Falle wird der Ruin der Wälder zu Gunsten der
inlandischen Consumtion weniger, im letzteren Falle
mehr beschleunigt, da das Consume hierdurch ver.
mehrt wird.

Daher rührt nun die Besorgniß der Industriel-
len sür den Bestand ihrer Gewerbe, daher das ener.
gische Rufen um Schutz vor dem übermäßigen Holz-
handel nach Trieft, dessen objectiver Bestand aller-
dings auf einer ununterbrochenen Reihe Gesetzesüber-
tretungen und auf Eingriffen in fremdes Eigenthum
basirt ist.

Aus diesem geht hervor, daß in unserem mit
Wäldern so reich gesegneten Kronlandc die Begrün-
dung einer nachhaltigen Forstwirthschaft, von Zöl-
len ganz unabhängig ist; das forstlicbc Gewerbe
muß sich aus sich selbst herausbilden, cs muß die
Elemente seines Bestandes und s.iner Prosperität,
bei sonst geordneten Nechtszuständen in sich srlbst
tragen, der Betrieb desselben, somit die Erhaltung
der Wälder zum allgemeinen Wohle, kann nie-
m a l s durch Z ö l l e r e g u l i r t w e r d e n . —
I n einem folgenden Artikel kommen wir auf diesen
Gegenstand zurück.

Die «age Frankreichs.
f * , , ^ " ""lcheidende Schritt ist geschehen, die
^'zo.'sche Nationalversammlung at das Ersuchen
^ l / m ^ ' " " ^ ' " " Dotation für das laufende
" " " emer Mehrheit von l02 Stimmen abge.
D na'. ? 7 " e Act des verw.ckelten und ernsten
schloss n " " ^ Urzeit zu Paris spielt, wäre somit

chlossen, und w.r müsse., jedenfalls e.'ner entschei.
denden Wendung der Angelegenheiten des Landes ent-
gegensehen; denn nachdem d,r Präsident einmal den
dargebotenen Kampf angenommen, so ist es bei der

Unbeugsamkeit und Beharrlichkeit, die er bisher er-
probte, zu erwarten, daß er von demselben nicht wie»
der zurücktreten werde.

Vor einiger Zeit noch gefiel man sich, in deut'
schen Blättern, den Präsidenten als einen biegsamen
und nichts weniger als stetigen Charakter darzustellen.
M m glaubte nicht an seine Mission, man zweifelte
an seinem Berufe, die große Aufgabe der Regeneration
der Ordnung in Frankreich mit Erfolg durchzuführen.
Obschon das Urtheil über das gegenwärtige Staats,
oberhaupt Frankreichs noch nicht als ein geschlossenes
angesehen werdm kann, so unterliegt doch keinem
Zweifel meh, , daß er in der öffentlichen Meinung
des eigenen Landes, so wie der gesammlen Welt
einen bedeutenden Standpunct gewonnen hat. Man
hat die Wahrnehmung gemacht, daß er mit Aus-
daucr, Geschick und durchgreifender Berechnung Plane
zu entwerfen und auszuführen versteht; man hat er-
kannt, daß er von Leidenschaften sich nicht beherrschen
und hinreißen läßt, und daß ihm die gefährlichsten
Uebel für jedcn Staatsmann: Eitelkeit und Selbst,
überhebung, fremd sind. Wesentliche Erfolge seinec
Politik liegen bereits vor und das Mißtrauen in
seine Kra f t , in sein Talent beginnt zu schwinden.
Unter solchen Umstanden ist es ausgemacht, daß die
Nationalversammlung mit einem sehr ernsten und
rntschloffenen Gegner angebunden hat und beinahe
möchten wir annehmen, sie habe bloß dem Druck,.'
der Verhältnisse nachgegeben, habe den Schritt der
Dotationsverwerfung mit innerem Widerwillen und
in dem Gefühle, daß dadurch eine Krisis herauf,
beschworen werde, gewagt, um nicht dem Vorwürfe-
der Inconsequenz zu verfallen.

Sie konnte nicht so weit gehen, einem Amcn-
dement beizupflichten, welches Herr Creton vorschla»-
gen wollte und welches eine Nationalsubscription zu
Gunsten des Präsidenten mit Verbot hatte belegsi,
sollen. Sollte sie jedoch mit einer solchen Maßnahme
einstweilen nur gezögert haben, um damit in jenem
Augenblicke hervorzutreten, wo das Elys«e sich in drr
That entschließen würde, die Großmuth der Nation
in Anspruch zu nehmen, so wird die bedauerliche
Klu f t , welche jetzt die berufenen Träger der Ord-
nung und Autorität in Frankreich trennt, noch bei
Weitem unheilvoller erweitert.

Uns ist kein Princip bekannt, von welchem sie
bei einer solchen Anordnung ausgehen könnte. Wi l l
sie vielleicht ausforschen, daß es unziemlich für einen
Beamten der Republik sey, Geschenke anzlmehmen?
Wir wissen nicht, ob dieser sonst so nützliche Grund-
satz in der französischen Dienstpragmatik Aufnahme
gefunden hat. Allein dieß wissen wir , daß der B l -
griff eines gewöhnlichen Verwaltungsbeamten auf
d,n obersten Chef des französischen Staates nicht
paßt, und daß eine immerhin nur gezwungene Aus-
legung jenes Grundsatzes bis auf seine Person sich
erstrecken könnte. Handelt eß sich doch um keinen Act
der Bestechung oder Corruption, um kein Zahlhatt-
machen für geleistete Dienste, sondern um eine Ait
allgemeines Vertrauensvotum, welchem in dem Lande
des allgemeinen Stimmrechtes kaum eine Schenke
gesetzt werden kann.

Andererseits läßt sich nicht verkennen, daß der
Präsident durch einen unmittelbar an die Nation
gerichteten Apell sein Ansehen und seinen moralischen
Credit gefährden könnte. Anders gestaltet sich die
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Sache, wenn dieser Aufruf nicht persönlich von ihm,
sondern von seinen Freunden und Anhänger!, aus-
geht. Jedenfalls wird er die össenllicbe Meinung auf
eine vortheilhaste Weise für sich gewinnen, wenn er
durch Einschränkungen in seinem Haushalte den Geg-
nern jeden Vorwand benimmt, ihn der Verschwen-
dung zu zeihen.

Unterliegt die Nationalversammlung in dem be-
gonnenen Kampfe, so wird das Ansehen des Präsi-
denten namhaft erhöht und fur seine Wiedererwäh-
lung eine sehr wirksame Garantie gewonnen. Dann
hat sich die öffentliche Meinung, die Seele des jetzt
democratisch organisirten Frankreichs für ihn zum Nach-
theile der einzelne,, Vertreter der Nation ausgespro-
chen, und vielleicht bildet dieser Umstand die Pforte,
Um das leidende Land aus dem Labyrinthe scincr
Institutionen herauszuführen. Siegt hingegen die
Nationalversammlung, so können wir leider ein eben
so festes und inniges Zusammenschließen der Glieder
der alten Majorität, wie vordem nicht erwarten und
hoffen; der Sieg würde daher um einen zu Hoden
Preis erkauft.

Beide Fälle scheinen eine definitive Wendung
der Dinge vorzubereiten. Zwei Factoren der Ord-
nungspartei sind es, welche theilweise von persönlichen
Rücksichten geleitet, jedenfalls aber über die Gränzen
des gegenwärtigen Provisoriums hinaus zur entschei-
denden Lösung der Schwierigkeiten drängen.

Dresden und die Schweiz.
Der »Wanderer« bringt in Nr. 73 einen in-

teressanten Artikel in dieser Beziehung, welchen wir
vollständig unsern Lesern bringen -.

Unter die vielfachen Gerüchte, welche in Bezug
auf die Dresdener Konferenzen in Umlauf sind, ge-
hört auch das einer Neihe von Maßregeln, welche
gegen die Schweiz beschlossen worden seyn sollen.
Wieder taucht die alte Sage von einem Einrücken
der deutschen Großmächte in dieselbe, von einer Be-
setzung Neuenburg's durch Preußcn,auf, wogegen
Frankreich die Occupation Genf's und Lausanne's in
Aussicht stellt. Drei Puncte sind cs, rücksichtlich
deren die Schweiz mit den Großmächten in Con»
fiict gerathen könnte: der Aufenthalt der Flüchtlinge
in derselbe!», die Losreißung Neuschatcl's von Preu-
ßen, und die Verfassungsfrage selbst. Rücksichtlich
der Flüchtlinge hat sich der Bundesrath bereits ver-
anlaßt gesehen, die nöthigen Maßregeln zu ergleisen,
und es dürfte hier jeder Anlaß zu Mißverständnissen
wohl aus dem Wege geräumt werden. Schwieriger
sind die beiden letzten Gegenstände zu behandeln.
Das Verhältniß Ncuenburg's hängt mit der Vcr-
sassungslevisl'on auf das Innigste zusammen. Die
Neutralität der Schwciz wurde durch dil Verträge
von 1815 mit Hinsicht auf ihre damalige, überwie-'
geud aristocratische Verfassung garantirt. Es mag
auch jetzt dem monarchischen Europa »ncbt gleichgil-
tig seyn, daß eine liberale Bourgeoisrepublik sich in
den Alpen gebildet hat, welche durch ihre deutschen,
italienischen und französischen Elemente drei Natio-
nalitäten sympathisch beruhtt. Vor dem Jahre 1848
suchten die nördlichen Cabinete im Sonderbunds-
kriege den Fortschritten der Democratic einen Damm
zu setzen, wie im Ncformationözeitallcr Oesterreich
einen ähnlichen Bund der katholischen Eantone ge-
gcn die calvinistischen beförderte und unterstützte.
Die Revolution in Mitteleuropa gab der Schweiz
Zeit, ihre Verfassungsrevision zu vollenden, und in
dem Maße, als überhaupt die Ergebnisse des Jah-
res 1848 Gegenstand gouverncmentalcr Erwägung
werden, tritt dieß auch dei der Schweiz ein. Die
Verfassung der Ech^iz ist durch die Verträge von
,8,5 mcht nur eine europäische Frage für die fünf
Großmachte geworden, sondern diese Verhältnisse
berührten durch die strategisch« L„g, ^ s Landes
tbenft das österreichische I ^ c , ^ d T.rol wie
Sardinien und Frankreich, und durch die handelspo-
Mischen Beziehungen auch England, Mehr als irgend
eine andere Frage könnte daher diese zu emcr »bren-
nenden" werden. Es würde sich durch das Einrücken
fremder Truppen eben so das besiehende System in

Frankreich, das Elysee mit eingeschlossen, wie spe. j
ciell auch Sardinien in seinen inneren Verhaltnissen
bedroht glauben. Es ist sicher ein Fehler, daß die
Zukunft der Politik gegenwärtig stets nach früheren
Vorgängen beurtheilt wird. Bie (Zabinete haben
bis jetzt schon hinlänglich gezeigt, daß sie verwandte ^
Zwecke doch auch durch neue Mittel zu erreichen
wissen. So dürfte auch in Bezug auf die Schweiz
die Einleitung der nöthigen Vorkehrungen in einer
von den allgemeinen Erwartungen abweichenden
Weise getroffen werden, wenn man überhaupt jetzt
schon dcn Augenblick gekommen glaubt, dießfalls
handelnd aufzutreten. I n Dresden mögen Bespre-
chungen darüber Statt finden, allem Anscheine nach
aber werden Oesterreich und Preußen sich allein über
die erforderlichen Maßregeln verständigen, und dann
dieselben nicht in's Leben treten lassen, ohne die Ga-
ranten der Verträge von l8 l 5 davon verständigt
zu haben.

I n Bezug auf Deutschland konnte das englische
Cabinet vor dem Parlament erklären, daß sich seine
Wirksamkeit auf Wünsche beschränke, in den Schwei-
zer Angelegenheiten haben sich die westlichen Mächte
stets als nahe bethciligt angesehen, und sie würden
auch jetzt wohl den Traditionen ihrer früheren Po-
litik nicht untreu werden.

Slavische Rundschau.
* Aus P o s e n , vom,8. d,, berichtet der »«<>-

m«<^<: Gestern stand vor den Schranken des hiesigen
Kriminalgerichtes der Buchhändler Stefanowski, an-
geklagt, mit andern Mitgliedern der „ I ^ ' a p^lci»,"
diese Brüderschaft am vorjährigen Fronleichnams-
feste bei der kirchlichen Prozession mit einer eigenen
Fahne angeführt zu haben, ohne daß er eine obrig«
keitliche Erlaubniß hiezu eingeholt halte. Er ward
indeß freigesprochen.

* Das so eben erschienene l . Heft des »1'i-/^I»l1
rn/.n»u8^i« für das Jahr 185! enthält wieder sehr
anziehende Artikel, darunter einige ausführliche Kri-
tiken über deutsche Erscheinungen in der politischen
Literatur, wie z. B . die Brochüreil des Grasen Ficquel-
mo„t, des Barons v. Pillersdorff und Dr. Hause-
mann; dann Abhandlungen über die mineralischen
Quellen im Königreiche Galizim und Lodomerien;
Erinnerungen aus einer Reise nach Siberien u. s w.

* Herr Ludwig S tu r , welcher sich gegenwärtig
in Modern (Slovakei) befindet, um die Obsorge
über die nack seinem verstorbenen Bruder Earl Stur
zurückgelassene Witwe und die Erziehung der Kinder
zu übernehmen, gedenkt ein? Geschichte der Slaven
zu schreiben.

O e s t e r r e i c h
W i e n , 12. Februar. Die Resultate der heuti-

gen Sitzung im Zollcongresse wurden von mancher
Seite mit der größten Spannung erwartet. Man
wußte bereits gestern, daß die heute zur Berathung
kommenden Zollsätze auf Papier nicht ohne vorläu-
fige Entscheidung über die Aussuhrsgrbühren aus
Hadcrn in Angriff genommen werden könnten, und
Papierfabrikanten, Journalisten, Buchdrucker und
Verleger sahen dem verhängnißvollen Augenblicke
nicht ohne Bangigkeit entgegen, wo über dilse Le-
bensfrage der inländischen Papierfabnkation das pe-
remptorische Urtheil gefällt werden sollte. Der (5on-
greß hat nach einer langen und höchst interessanten
Debatte beschlossen, die von dem Tarife angesetzte
Aussuhrgebühr für Hadern von 2 fi. auf 4 fi. pr.
(Zentner zu erhöhen.

Als Hauptredner bei diesem Artikel sind heute
die Herren Dr. Neumann, Hagenauer und Goriupp
ausgetreten.

Ersterer beantragte Anfangs einen Zollsatz von
6, späterhin aber von 5 fi, und wurde darin von
einer ziemlich bedeutenden Minorität unterstützt. Ein
Abgeordneter aus Böhmen brachte die Ziffer von
4 fi. 30 kr. in Vorschlag. Entschieden sprachen sich
gegen eine Erhöhung der Hadernausfuhrzölle die
Herren Hagenauer, Iablonowsky, Goriupp, De-
sewssy und Szabel aus.

Um in den Zollsätzen auf Papierstosse, nach
dem so eben gefaßten Beschlusse, ein gewisses Gleich-
gewicht zwischen Producenten und Consumcnten wie-
der herzustellen, entschied sich die Versammlung da-
für, die Importgebühr aus dein Auslande bei mit-
telseiner Papiergattung von der im Tarife bestimm-
ten Z,ffer pr. 7 fl. 30 kr. auf 3 fi pr. Centner
herabzusetzen. Diese ansehnliche Zollcrniederung wurde
von industrieller Seile ebenfalls sehr heftig angefoch-
ten. Die übrigen Positionen blieben unverändert.

Die Beralhungen waren nun bis zu den Pa ,
picrarbeite» vorgeschritten. Der Deputirte der W e .
ncr Handels.- und Gewcrbekammer, Herr Winter,
wollte bei den PapicrtapetlN zwei verschiedene Zoll-
sätze, und zwar von 60 und 30 fi, jedoch wurden
von dem Eongresse die ursprünglichen Positionen
sowohl bei diesem, als auch bei dem nachfolgende,!
Artikel »Spielkarten« ganz einfach genehmigt. Wir
haben es gestern unterlassen, zu bemerken, daß das
Eapitel X l X , welches sich mit «Kleidungen und
Putzwaren« beschäftigt, einstweilen Übergängen uno
einer nachträglichen Besprechung vorbehalten w ^
den ist.

Die Sitzung des Zollcongrcsscs wird morgen
wie gewöhnlich Statt finden. Wie wir vernehmen,
sollen die Arbeiten desselben von jetzt an noch mehr
beschleunigt werden als früher, weil mehrere der
Herren Dclegirten durch ihre Pripatangelegenheit^'
zur baldigen Abreise gedrängt werden.

— Se. Majestät der Kaiser hat an den Kö.
nig von Hannover ein eigenhändiges Schreiben g»
richtet, worin für die gute Aufnahme und Pflege
der österr. Truppen gedankt wird.

— I n finanziellen Kreisen wird gerüchtweisc
von der Emission eines neuen 6percentigen Ankhcns
gesprochen, das zur Regelung der Geldverhältnissi.'
dienen soll.

— Das Prager Stadtucrordneten.-Collegimu
hat an das Ministerium des Innern eine Petition
gerichtet, worin in Betreff der für Prag unerschwing-
lichen Last der Militäleinquartierung gebeten wirv,
diesen Gegenstand, sowohl für die Zukunft als für
die jüngste Vergangenheit maßgebend, den staat-
lichen Nechtsprincipien gemäß zu ordnen.

* V 3 i e n , 14. Februar. Se. Majestät haben
provisorisch zu genehmigen geruht, daß die nach de>,
Altersclassen militärpflichtigen Marine-Arsenalsarbeiter
ohne Unterschied, ob sie vom Lchrjungen herangebil-
det wurden, oder von Privatwerften in das Arsenal
zur zeitlichen Dienstleistung aufgenommen sind, gleich
jedem Anderen vor die Necrutirungscommission vor-
gerufen , und diejenigen, welche das Los trifft, ohne
rveiters zum Militärdienst afsentirt werden, jedoch
mit der Begünstigung, daß sie ihre Capitulation,
gleichsam wie beurlaubt, als Arsenalarbeiter ausdie-
nen dürfen.

-- I n Folge der über die künftige Einrichtung
dcs Ncichs-Gesetzdlattes gefaßten Beschlüsse sind die
Erlässe über Verleihung, Verlängerung und Er.
löschung vo>, El'findmlgsprivilegien von der Ans-
nähme in das ReichsGesetzblatt seit Anfang des
Jahres 18)1 ausgeschlossen, und werden ihren Platz
in dem Vcrordnungsblatte für die Verwaltung^
zweige des Handelsministeriums finden. Weil aber
dieses Verordnungsblatt als rein administrative
Sammlung nach Außen hin keine Gesetzeskraft hat,
mithin die Einschaltung der erwähnten Erlässe in
dasselbe nicht genügt, so sollen die auf Privilegien-
angelegenhciten bezüglichen Kundmachungen auch je-
desmal aus dem Verordnungsblatte in dem Landes-
gesetzblatt und in der officiellen Landeszeitung ver-
öffentlicht werden.

D e u t s c h l a n d .
B e r l i n , 9. Februar. Am 3 l . v. M- Abends

fanden unter den am Lippe-^""^ zwischen Neuhaus
und Dclbrück im Kreise Paderborn beschästlgtcn Ar-
beitern Excesse Statt. Es war Zahltag und da die
Lohnzahlung sich bis in die Dunkelheit verlängerte,
wurden die Arbeiter unruhig, bedrängten den Bau-
Inspector Wurfbain und wollten ihn nöthigen, ihnen
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emen höheren Lohn zu zahlen, als sie verdient. Der
Beamte wußte sich endlich nicht anders zu retten,
als durch Requisition von Mi l i tär aus N,uhaus und
noch vor Antunst desselben durch die Flucht aus
bem Fenster des Hauses, wo er sich befand. M i t
dem Eintreffen eines Detachements vom l l . Husa.
rcN'Negimente endet, der Tumult sofort. Gegen die
Rädelsführer ist die gerichtliche Untersuchung ein-
geleitet. —.

— l l , Februar. Die »deutsche Reform" erklärt:
«Die jüngst l'ci dem Staatsminisierium einge-

gangenen Petitionen gegen dic Einführung des Ta .
dakmonopols, zu welcher die königl. Regierung auch
Ntcht dic entfernteste Absicht gehabt hat, geben
Sieichwohl den Beweis, daß man nicht ohne Be-
sol'gniß einer Verwirklichung des österreichischen 3oll>
vereinsprojects entgegengehen hat. Wir können in
dieser Beziehung zur allseitigen Beruhigung mitth'ei.-
len, d.iß dieses Project, auf welches die Regierung
Sr. Majestät überhaupt nicht eingegangen seyn
Würde, gar nicht Gegenstand schwebender Verhand-
lungen ist. Die königl. Regierung dürste überhaupt
nicht geneigt seyn, die auf materielle Interessen be-
züglichen Fragen zum Gegenstaude der Bundcsge.
walt oder Bundesgesetzgebung zu machen, sondern
il)re Behandlung lediglich dem Wege des freien
Vertrages unter den Mitgliedern des Bundes an-
heimstellen, Es wird hierbei allerdings auch Gegen-
stände geben, deren Erledigung schon seit Langem
als ein gemeinsam gefühltes Bedürfniß anerkannt
ist, und über welche daher alle Mitglieder des Bun«
5eS sich in einem gemeinsamen Vertrage vereinigen
können. Zu ihm eignm sich indeß unter den gege-
denen Verhältnissen jedenfalls diejenigen Angelegen-
hciten nicht, bei denen die Tarisfragen und die m>t
ihnen zusammenhängenden principiellen Fragen der
Handelspolitik in Betracht kommen. Da derartige
Fragen in Dresden nicht gelöst werden sollen, sind
natürlich alle hierauf etwa gerichteten Besorgnisse
unbegründet. Ueber diejenigen Puncte, die dort zur
Erörterung kommen, werden wir weitere Mi t the i -
lung nicht vorenthalten."

— Gestern sind hier Nachrichten über die am
1. Statt gehabte Wahl zweier Mitglieder des gro-
ßen Rathes zu Neufchatel eingetroffen, deren Resul'
tat als ein Sieg der royalistischcn Partei In bethei-
ligten Kreisen betrachtet und gefeiert wird. Die
royalistischen Candidate« Jules de Meuron und der
Advocat Perrot siegten über die republikanischen
Kandidaten Francois Favarger und Advocat Phi«
lippin. Weniger günstig scheinen dagegen die Ver-
hältnisse außerhalb der Cantonshauptstadt zu stehen.
I n La Chaux des Fonds z. B , konntm bei gleicher
Veranlassung in jüngster Zeit die Noyalisten es
mcht^lnmal wagen, einen Kandidaten aufzustellen.

I n Kassel organisüt sich eine große Aus.
Wanderung nach Cbi.i. B!nncn einer Woche ha-
schriebt ^ ^ " ^ " " l w Familien dazu unter-

im 5 ^ . ^ ^ " ' ' " ^ die Ansicht verbreitet, daß es

!"e!ßt es " d a / 7 " " ' ^ ' ^ gehen weide. Auch

Neuenburg ernannt ha"be"̂  " " " ' ' " " " ^ " ä l " für

der B^Wuß sest, ^ ^ d " ^ ^ ' ' ^ " 5 " ^
der deutschen ^ufernung

gereich hat ^

M ü n c h e n , 8. Februar. Die feierliche Eröff.wn«
es Landtages hat heute Statt gefunden, zwar I

den b.sher bei Landtags Eröffnungen üblichen Cere.
momen, ledoch nicht durch Se. Mcmstät den König,

sondern durch den Bruder Sr. Majestät, den Prinzen
Lultpold. Da demzufolge keine Thronrede gehalten
wurde, so bot die Eröffnung nur geringes Interesse
Se. königliche Hoheit verkündeten mit wenigen Wor-
ten ihre Bevollmächtigung zur Eröffnung des Land-
tages für 1851, ließ dann die betreffende königliche
Vollmacht verlesen und ein neueintretendes Kammer-
Mitglied auf die Verfassung beeidigen — worauf

der Staatsminister des Innern im Namen Sr.
Majestät des Königs beide Kammern für eröffnet
erklärte und sie einlud, ihre Geschäfte zu beginnen,

l Ein dreimaliges Lebehoch Sr . Majestät dem Könige
beschloß die kurze Eröffnungsfeier, die im Sitzung5-
saale der zweiten Kammer Statt gefunden halte.
Daß die Eröffnung nicht durch den König Statt
fand und so keine Thronrede gehalten wurde, hat
einen großen Theil der Kammer-Mitglieder nicht sehr
befriedigt — zumal hiedurch den Kammern der eigent»
liche Anlaß zu tiner Adresse benommen ist. Man will
zwar demumgeachtet von Seite der Linken eine Adresse
beantragen, allein es wird, wie ich höre, die Majo-
rität der zweiten Kammer auf diesen Antrag nicht
eingehen. Hiedurch werden nun freilich jene Fragen,
die durch eine Adreßdebatte angeregt worden waren,
nicht beseitigt, denn man wird dieselben bei erster
Gelegenheit durch Interpellationen und Anträge auf
die Tagesordnung bringen; allein es ist doch dem

j vorgebeugt, daß der Landtag gleich mit vielleicht sehr
stürmischen und mißlichen Debatten so zu sagen ein-
geleitet werde. Was namentlich die churhessische An-'
gelegenhtit betrifft, so ist es zur Zeit die Absicht der
Führer der Major i tät, daß man sich hierüber zwar
schr entschieden gegen das Verfahren der Regierung
aussprechen, jedem Beschlusse in dieser Beziehung
aber vorbeugen w i l l , da man für gerathener halt,
jedem Bruche mit dem Ministerium zu begegnen. — !
Ohnedieß wünscht ein schr großer Theil der Abge-
ordneten, daß die Kammer sich nicht viel, und wenn
es thunlich ist, gar nicht mit der auswärtigen Politik
(das Erfolglose in diescr Beziehung wohl einsehend)
desto mehr aber sich mit Reformen dcr inneren Ver-
waltung beschäftige; — und in dieser Beziehung
gibt man sich der sicheren Hoffnung h in , daß das
Ministerium, treu seinen Versprechungen und Ver.
heißungen nachkommend, eine Reihe von Gesetzent-
würfen alsbald an die Kammern bringen werde.

Nendsbu ra , 9. Febr. Der dänische General-
stab, entgegengenommen von dem österreichischen Ge-
neralstab , rückte heute durch das Vorwerk und in's
Krouenwerk Rendsburg's ein. Dänische Infanterie
und Cavallcrie folgten in dichten Reihen nach und
faßten daselbst Posto. Von den Werken vor Rends-
burg und im Kronenwerk weht der Danebrog, und
so weit das Auge reicht im Norden von der Festung
sieht man Danebrogs-Fahnen. Die dänische Besatzung
gibt man auf 2000 Mann an. Das 2. Iagercorps,
welchem gestern die Aufgabe wurde, die Wachen zu
übergeben, marschitte Nachmittags 4 ^ , Uhr aus der
Festung.

M i t dem Mittagszuge trafen, wie gestern, wie-
derum zwei Bataillone Oesterreicher und Preußen
hier ein, außerdem zwei Schwadronen Cavallerie.

I t a l i e n .
* T u r i n , 5. Februar. Gestern waren sämmt-

liche Minister zur königlichen Tafel geladen. — Alle
Blätter beschäftigen sich mit dem bevorstehenden Aus-
tritte Siccardi's. Bemerkenswerlh ist, daß sowohl die
radicalen als die absolutistischen und ultr^-katholischm
Organe sich gegen diesen Minister auf das Nachdrück-
lichste aussprechen. Jene betrachten ihn als einen
lebendigen Todten, diese als das höchst gefährliche
Werkzeug, welches der Umwälzungspartei wider sei
nen Willen diene. Als der Minister-Präsident d'Azeglio
die Krankheit des Hrn. Iustizministers und seine
vorläufige Ersetzung durch dm Minister des Innern,
Hrn. Galvagno, der Kammer anzeigte, äußerten sich
im Centrum Beileidsbezeigungen, wahrend von den
beiden äußersten Seiten ironische Zutusungen er-
tönten.

* N e a p e l , 4. Februar. Freitag fällte das Cri-
mmalger.cht das Urtheil über die meisten in der A ^
gelegenlM der »««»g ^ l / „ „ ^ ^ , ; ^ < < verwickelten
Indivlducn. Drei wurden zum Tode, zwei zu lebens-
länglichen Galeeren, andere zu 30, 25 und zu mehr-
jähriger llrreststrafe verurtheilt; acht Individuen wu»
den in Freiheit gesetzt. Der König hat sämmtliche
Todesstrafen nachgesehen.

Frankreich.
P a r i s , 8. Februar. Am I I . wird die Wahl

des Präsidenten, der Vice Präsidenten und Secretaire
der Kammer, welche alle drei Monate neu zu er-
nennen sind. Stat t finden. Die Coalation möchte
den Herrn Dupin vom Präsidentenstuhl verdrängen,
weil er, je mehr die Burggrasen gegen das Elysöe-
National losziehen, dem Präsidenten der Republik
sich nähert. Herr Dupin soll frei heraus erklärt
haben, er werde zu Gunsten der Dotation stimmen.
— Auch die Herren Leon-Faucher und den' Grafen
Dorn sucbt die Coalition als Vice.Präsidenten nicht
wieder erwählen zu lassen, um Beide für ihre feste
Anhänglichkeit an die Politik Ludwig Napoleons zu
strafen.

Großbritannien und Irland.
L o n d o n , 7. Februar. I n der Unterhaussu,

zuiig bat Lord John Russell, eine B i l l gegen die
Anmaßung gewisser kirchlicher Titel vorbringen z,<
dürfen. Er hält bei dieser Gelegenheit eine lang?
Rede, auf die wir im nächsten Blatte zurückkommen
werden, und die er mit den Worten schließt: Ich
glaube, das Beste wäre, daß Cardinal Wisemann
dem angenommenem Titel entsage. Er hat mir er.
klält, daß seine erste Absicht gewesen, in Rom zu
relidiren; wenn aber ein anderer Beschluß obwaltete
und der Cardinal den röm. Hof zum Ehrgeiz und
zur Rache anregt, so werden wir uns zu einem lan-
gen und beschwerlichen Kampfe vorbereiten, in wel-
chem ich mich von den Prinzipien leiten ließe, welche
ich stets in dieser Angelegenheit befolgt. I'ch spreche
mich für die vollkommenste Religionsfreiheit aus,
aber ich wil l nicht, daß irgend ein Geistlicher in
die weltliche Suprematie dieses Königreichs ein-
greife.

Griechenland.
A t h e n , 29. Jänner. Der »Aeon» brachte vor

einigen Tagen die Nachricht, daß König Otto zu
abdiciren gesonnen sey. Wiewohl man dieser Nach-
richt nicht unbedingten Glauben zu schenken geneigt
ist, gibt doch die verlängerte Abwesenheit des Kö-
nigs und die völlige Ungewißheit über die Zeit
seiner Nückkchr zu vielen beunruhigenden Vermu-
thungen Veranlassung.

Vorige Woche ist der Senat zusammenberufen
worden, um den Vortrag eines von der Deputirten-
kammer ausgegangenen Gejetzvorscklages in Betreff
einer, der Witwe des gemordeten Ministers Kolsio-
taki zu ertheilenden Pension zu vernehmen; er wur-
de einer besonderen Commission zur Prüfung über,
wiesen.

Die Instruction des Prozesses Korsiotaki bringt
ganz unerwartete Enthüllungen, in deren Folge die
Gattin des Senators und ehemaligen Kriegsmini-
sters Mauromichalis in Anklagezustand versetzt wird.
Seit einiger Zeit schon erhob sich ein Verdacht go
gen sie, man unterzog sie demnach einem sehr um.
ständlichcn strengen Verhöre, in welchem die ansang/
lichen Vermuthungen eine immer größere Begrün-
dung bekamen; es heißt, daß ein Verhaftsbefehl
gegen sie erlassen werden wird. M i t großer Span-
nung sieht man der Eröffnung der Verhandlungen
entgegen.

Neues nnd Neuestes.
Telegraphische Depeschen.

— Ve r l i n , I I. Februar. Sämmtliche Abtk>

lungen der zweiten Kammer haben sich gegen Vincke'S

Antrag auf Einsetzung einer Commission zur Unter-
! fuchung der Lage des Landes ausgesprochen.

' — P a r i s , 10. Februar. Bei der Dotations
Debatte vertheidigte der Iustizminister Roy« den
Gesetzentwurf, Graf Montalembert rühmte den P "
sidenten und vertheidigte Changarnier's Absetzung.
Moskwa's gerichtliche Verfolgung wurde bewilligt.
Die Gemeindegesetzdebatte wird nächstens beginnen.
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Der Dogenschatz.
(Novelle aus der venctiamschn, Revolution 18^9.)

Von Dr. V. F. K l«» .

(Fortsetzung.)

^ f n dem armlichen Stübchen saß ein altes

Männchen bei dem matten Scheine einer Lampe.

Nur wenige weiße Locken ringelten sich unter dem

rothen Nicolotto-Käppchen hervor, doch sein feuri-

ger Blick schien die gekrümmte Gestalt wegen dcs

Alters Lügen zu strafen, und die noch kräftige

S t i m m e , mit der er eben ein junges Mädchen an

semer Seite auszankte, konnte den Beweis für einen

rüstigen Mann liefern. Die sechzehnjährige T o -

n ' e t t a ließ manche Perle aus ihrem schwarzen, lie-

besprühenden Auge auf die Glasperlen, die sie em-

sig auf Schnüre auf las, fallen, und auf dem blas-

sen, ausdrucksvollen Gesichtchen, umschattet von

schwarzen Locken, prägte sich stiller Gram mit aller

Lebendigkeit aus. Die arme T o n i c t t a hatte eb,n

vom mürrischen Großvater D o m e n i c o eine jener

langen Strafpredigten wegen ihres M a r c o , der

unter den Reihen der muthvollen Jünglinge der Ar .

tillerie - Compagnie B a n d i e r a - M o r o kämpfte,

erhalten, die fast das tägliche Morgen-- m,d Abend-

gebet des Alten waren. Und dennoch, je mehr der

Großvater den Anhänger des M a n i n schalt , de-

sto inniger, desto lebendiger grub sich sein B i l d in

das Herz des mit aller Gluth der Südländerinnen

liebenden Mädchens, und je mehr Hindernisse der

Großvater in den Weg war f , desto kühner war ihre

Liebe. Liegt ,s doch in der Natur deö Menschen,

daß, je größer die Hindernisse, desto größer das I n -

teresse; je mehr man die ^iebe unterdrücken w i l l , mit

desto kühnerer Kraf t beweiset sie die Allgewalt ihres

Scepters.

»Ullon» «arg, I) o m o n i <>, o!« grüßte der eintre-

tende Graf ; »ich habe mit dir «Ilein zu sprechen,

schicke das Mädchen fort ,"

,,I^e«I<3nx», ist es nicht gefällig, daß wir her-

austreten? es ist schon finster und ich lasse meine

T o n i e t t a Abends nicht gern vor das Haus . "

»Gut» — etttgegliete L o d o v i c o . Der Greis

stand auf, und sie traten hinaus, wo sie sich auf

die hölzerne Bank vor dem Hause sctztcn.

»Was steht zu Diensten", fragte D o m e n i c o

mit sichtlicher Spannung.

«Du warst Camerirre des Dog»n L o d o v i c o

M a n i n bis zu dessen Tode?»

«Ja, Nc<^I<m/.a, ich habe das Glück gehabt,

dem vortrefflichen Manne gedient, doch was sage

^ ' / g e d i e n t zuhaben — ich genoß sein Vertrauen;

cs war ein edler, aber unglücklicher M a n n ; " und

Thränen rollten über die eingefallenen Wangen des

gerührten Alten.

»Erinnerst du dich noch jencs Abendcs, an

wclchem dir der Doge das Geheimniß verborgener

Schätze anvertraute?"

»Woher wissen S ie das, fuhr finster D o m e - '

n i c o auf, das tann „ur M o m o l o verrathen ha-

bcn; also habe ich mich auch an Diesem getäuscht!"

«Beruhige dich, es ist kein Verrath. D u kennst

Venedigs gegenwärtige N o t h , und dennoch schwie-

gest du'. Ddcr wartest du auf noch größere Bedräng

' " N Warum entdecktest du nicht dem M a n i n

das, was ein M a n i n dir vertraute?"

G h , " ^ " ^ " " H reden," cntgegnete mürrischder

d i ^ / m ? " ' ^ Gewand Patr io t , s> bin ich es; aber

Unlucky

„ d ,ch bedaure, daß m meinem I. ,„ern ein Ge'

heimniß von so großer Bedeutung verborgen Ueat'

Nicht den M a » " " , aber Venedig möchte ich ^ t '

t e n , Venedig möchte ich srci und glücklich sehen!»

Nach einer kleinen Pause, in der er sich von dem

F e u i l l e t o n .
ihn übermannenden Gefühle t rho l te , fuhr er fort :

„ S e i t der Zeit des großen D a n d o l o war es eine

der Hauptaufgaben, daß jeder Doge, wenn er von

der Vermählung mit dem Meere nach Hause kam,

einen entsprechenden Schatz in einem unterirdischen

Gewölbe hinterlegte, und alljährig einen Thei l sei-

ner Ersparnisse hinzufügte, z Durch Jahrhunderte

pflanzte sich diese väterliche Sorg fa l t , für trübe Tage

der schonen Vmezia fort. Jeder Doge übergab das

Geheimniß seinem Nachfolger durch eine bei den

Procurators von S t . Marco hinterlegte, wohlver-

wahrte Schr i f t , die nur der Nrugewählte öffnen

durfte. L o d o v i c o M a n i n sollte keinen Nach-

folger haben, denn das goldene Buch verbrannte

am Fuße des Frciheitsdaumes. Die Republik von

S a n Marco starb, um nie wieder aufzustehen! —

I n einer finstern N.'.cht wurde ich zum alten D o .

^ gen gerufen; er war tief bewegt und hieß mich die

Gondel bereit halten. I n wenigen Augenblicken war

er ohne Begleiter herabgekomm«n, und wir fuhren,—

wohin? das kann ich Ihnen jetzt nicht sage». W i r

betraten ein finsteres Gewölbe, die feuchten M a r -

morplatten erglänzten wie Krystal l beim Scheine

unscrer Blendlaternen; ein langer Gang , nieder und

enge, daß wir gebückt vorwärts schreiten mußten,

brachte uns zu einer kleinen eisernen Thüre. Dcr

Doge öffncte sie, wir befanden uns in einer Gruf t ,

die mir ein Grabgewölbe schien, denn ringsherum

standen marmorne Truhen , alle jedoch ohne Deckel,

«Blicke her, sprach mein Gebieter, diese Schätze sind

aufbewahrt für unser Venedig, wenn einstens Tage

des Unheils hereinbrechen sollten." Hierauf ließ er

mich einen furchtbaren Eid thun — mir laust es

noch jetzt eiskalt über den Nückm, wcnn ich an diese

Scene denke, — nur Demjenigen, sprach er, wirst

du den Weg hicher zeigen, der dir die Locke des

letzten Dogen , die bekannte Locke deines unglückli-

chen Herrn bringt. Ich habe meinen Schwur gehal-

ten, und ich wi l l ruhig Glied für Glied meines

Körpers zerfleischen lassen, bevor ich meinen Eid

breche. Gelingt es Ihnen aber, llcl^nxa, mich

von der drückenden Q u a l des Geheimnisses zu be-

freien, und einem alten Manne die letzten noch we-

nigen Stunden seines Lebens zu erleichtern, so möge

Got t es Ihnen und Ihren Nachkommen tau-

sendfach lohnen!"

Eine lange Pause trat e in , beide saßen tief

gerührt. I n dem Einen lebte die ganze Vergangen-

heil mit lcbelissnjchcr Kraf t wicder auf, dem An- !

dern gaukelte eine hoffnungsreiche Zukunf t , liebliche'

Bi lder v o r ; D o m e n i c o fühlte durch diese M i t -

theilung sein Herz erleichtert, und der Graf schwelgte

schon im Vorgefühle, nun der rettende Engel seines

Vaterlandes geworden zu seyn. Er stand auf , er-

griff innig bewegt dcs Alten H a n d , wünschte ihm

eine ruhsame Nacht mit der Versicherung, das Ge-

heimniß zu bewahren und den nächsten Abend wie-

der zu erscheinen.

Der Kanonendonner war mittlerweile seltener

geworden, denn um vier Uhr Nachmittags war schon

ein Manifest des Dictators an allen Plätzen aufge-

schlagen, welches dem Commandanten von M a r -

ghera, Ol'rist U l l o a , den Befehl zur Räumung

der Festung und zum Rückzüge nach Venedig er̂

theilte. Alle Gassen waren wie in den uerhängniß

vollen Märztagen äußerst belebt und lärmend; hier

fluchte man über die „deutschen Barbaren« , dort

umringte mit ängstlichen Fragen eine gaffende

Menge die todcsmüden heimkehrenden Krieger; da

mengten sich begeisternde Worthelden unter die ver-

blüfften Arbeiter. L o d o v i c o drängte sich durch die

Gäßchen nach seiner Wohnung, er schien dieß Alles

nicht zu bemerken, seine eigenen Erlebnisse am heu-

tigen Tage erfüllten mit solcher Lebendigkeit seine

Seele, daß cr in der allgemeinen Verwirrung nicht

einmal nach deren Ursache fragte. Am Portale seines

Palastes fand er M o m o l o angelehnt, der weh-

müthig sein Käppchen zog und eine gute Nacht

dem in Gedanken Versunkenen wünschte. E in flüch-

tiger Blick und ein trockenes »folge mir« war der

einzige Gegengruß des sonst leutseligen Conte.

(Fortsetzung f o l g t . )

B o t a n i s c h e s .
Sei t dem Beginne dieses Jahres erscheint in Wi'ril

ein ,>O este r re ich i sch es b o t a n i s c h e s W o c h e n -
b l a t t , " uiner der Redaction des Heri i , Alexander
S t o f i t z , Magisters der Pharmacie und Mitgliedes
mehrerer gelehrten Gesellschaften, Nach den Andeutn»«
gen des Programms nnd dein Inhalte der b.sher a u ^
gegebenen 6 Hefte bildet dasselbe ein gemein nüßi^ es
Organ sür Botanik und Botaniker, Gartner, Oecono-
men, Forstmänner, Aerzte, Apotheker und Techniker.
Da jn Deutschland zahlreiche Zeitschriften für Botanik
bestehen, so düifte die Nothwendigkeit eines solchen Blat -
tes für unsere Residenzstadt einleuchieod weiden, i»
welcher die Garten - und Blumencultur stets ihre eifi ig-
ste» Verehrer gefunde». Herr A. S k o f i t z ist durch
seine Keimmisse in diesem Zweige der Nasnrwiss,"-
schaft vollkommen geeignet, der hier gestellten Alifqabe
in lobeuswerther Weise zu genügen, und somit dies.s
erste botanische Blat t in Oesterreich M erfreulich?»
Blüchen - Entwickelung heranzuziehen. El' hat sich zu
diesem Ende auch mit gefeierten Botanikern in Ver-
bindung gesetzt, welche das Interessanteste im Bereiche
der Pflanzenkunde zur Oeffenllichkett gelangen lasse".
Derselbe wusne sich uoter de» Naturforschern durch den
„botanischen Tauschoereiu" beieits einen Namen zu er-
werben. Dleser Verein, von ihm vor fü»f Jahren ge-
gründet, zahlt aegenw.n-l'g gegen 140 Botaniker, wel-
che on Tauschwege schon über 200,0l)N Pflanze,,-
^ remr^re oelscudet haben. Der Gründer ist zugleich
gesonne», eine botanische Central.-Anstalt zu organs
siren, welche durch Vermittlung alle Wünsche der Bo-
ca„iker, i» Be^ig auf Ankauf, Verlauf oder Tausch
botanischer Gegenstäl'de zu befiiedigen sucht. Die „Oester-
reichische botanische Wochenschrift" wird übrigens jedem
Naturfreunde durch die Mannigfaltigkeit der Rubriken
ein Interesse abgewinnen und auch durch den Umstand
einen guten Anklang fmdei», daß die Pränumeratiou
jährlich nur auf 4 si. C M , festgesetzt ist, D^s B^att
ist zu bezi,hen bei der Nedactim,: Wieder», Taubstum-
mei'gafse Nr . 63 , oder i» der Buchhandlung des Herrn
L. W . S e i d e l , an» Graben.

Theater - Nachricht.
Abermals sehen wir lieben Gästen entgegen, welche

uns angenehme Theaterabende, ein heuer „so sehr ge-

fühltes Bedürfniß" verschaffen werden. Montag am

»7. d. werden eie Geschwister S o f i e ». I s a b e l l a

Du l cke r , aus L o n d o n auf dem Pianoforte und

den« Melophon, auf ihrer Durchrnse nach I ta l ien, im

sta»d. Theater ein Concert geben. I n Wien ernletei»

sie reichen Bei fa l l ; in Gray, wo sie drei M a l auftraten,

war das Bedauern nach der Graßer Zeitung ein al l-

gemeines, daß sie mit dem dritten schon ihr letztes Con-

cert gaben, und man wünschte sie noch öfters zu hö-

ren, dem» die Aufliahme war eiue g l ä n z e n d e , und

die lebhafte Theilnahme sprach sich durch den zahlrei-

chen Besuch des Theaters aus.

Bei solchen Antecedent«'?« halten wir es für unsere

Pflicht, das kunstsinnige Publikum Laibach's auf diese
E, schemungeu besonders aufmerksam zn machen.

I),-. V . F. K Iun .

C h a r a d e .
( D r e i s y l b i g . )

D i c ersten Zwei si„d Plage
Für'S Land und am Papier,
Nur läuft cs ab von, Lande
Und fest klebt's am Papier!

Die Dritte scheut der Hohe, —
Ic tiefer — um so mchr!
Der Hochmuth gräbt die Grube —
Und Mißgunst hilft ihr fthr!

Mcm Ganzes donnert furchtbar
Von Fels auf Fels herab;
Dieß gibt ihm erst daS Lebm
Und Andern wär's ei» Grab.

M i r o s l a v .

V.,an,w°.uich« Ht«usg<b.>', Ja», A'° is v, »lemmayr.



Telegraphischer Sours < Bericht
der Staatöpapiere vom 14. Februar 1851.

Staatsschuldverschreibungen zu 5 M . (in CM.) 97

detto " ^ " " s,. ̂  ^
Verloste Obligationen, Hostam- ;u ^ ^ ' l ^ .

mcr-Obligationcn des Zwangs- „ <» ', l
Darlehens inKra in, und Acra- „ ^ / ^ " l ^ . , , « ,
r ia l - Obligationen von Tirol , ,5 ̂  " l ^ ^ - l -
Vorarlberg und Salzburg . ., ' ^ " " ." ^ , , / ^

Darlehen mit Bttlosuna v. I . 583!1, li>r ^!^« st- " 0 6 . ^
Acmf-Actie», vr. Sti'ck 12 l8 in E. M .

Acticn der Kaiser Ferdinand«-Nordbahn
zu 10U9 ss. C. M 1287 1/2 st. »n C. M .

Actien der Wieit-Gloagnitzcr'Eistnbahn , , ^ «n»
M 5U0 fl. C. M . . . . . . 6 5 2 1 / 2 f l . m C . M .

Nctien der Oedenburg-Wr.-Neustädtcr - - /? m>
Eisenbahn zu 20U fl. C. M . . . 128 st.mC.^t.

Acticn der üstcrr. Donan-Dampfschifffahrt
zu 500 ff. C. M 547 1/2 ss. " ' l b . ^ t .

Wechsel.-(6ours v o m 14. Februa r I 8 5 l .
M»>fterdm,., sl.r l UO Thaler Current, Nthl. 178 1/2 2 Monat.
AuaSbi»g, für 100 Gnlde» «»r. . Gnld. 130 " ,o .

Nukarest für 1 Gulden . . . Para 216 Zl T. S> ht.
K. K. Münz - Ducatcn 34 pr. k t . Agw.

G t l d - A g w nach d^m F l o p " uom 12. F t w m r 1851-
Brief, Geld.

Kais. Münz-Ducaten W o . . . . 233 /8 331/4
detto Nand' W 331/5 33
NapoleonSd'or ., . - - > ^ / ' " ^
So»verainc,d'or . . . . - '7-42 17.38
«riedrichsd'or l « - ^ ^ ' ^
Preuß. D'ors „ . . . . 10.40 " ^ 8
Engl. Soveraiuas „ . . . . 12.30 ^ !̂>
Nuß. Imper ia l ' . . . . . 10.19 10.18
Doppie , . . . . 39 39
Silbcragio 29 2 8 3 / 4

Veyeichmß der hier Verstorbenen.
D e n 8. F e b r u a r I 85 l .

Der wohlgeborne Herr Johann Fischer Edler von
Wildeilsee, pens. k. k. Haupimann, alr 82 Jahre, in
der Scadc Nr. 36 , am Typhus. — Lucas Moiautz,
Stläfliiist, alt 41 Jahre, in, Scrafhause Nr. 47, an
der Auszehrung. — Dem Herrn Jot). Nep. Plany,
bm'gl. Handelsm.n. Realiccitenbesitzer, sein Kind Michael
Ios. M.,r, alt ^ Monate, in der Stadt Nr. 153, am
Keuchhusten.

Den 9. Dem hochwohl̂ eb. Herrn Ioh. Baron v.
W"l)dorf, k.k. Ingenieur der Scaats-Eisenbahn, sein Kin d
Johanna, all 5 ̂ , !Jahre, am Bahnhofe Nr. I l8 ,
am bösartigen Scharlach, — Marco Zörer, Inwoh-
nerswirwe, alt 70 Jahre, ,'m Cioilspital Nr. I , an
der Brustwassersucht. — Gertraud Taschker, Taglöh-
neröwitwe, alt 70 Jahre, in der Polana - Vorstadt
Nr. 59, an der Lungensucht.

Den ,0. Dem Thomas Illesch, Spinnfabriks.-
T'schler, s. K. ThomaS, alt 3 Jahre, in der St . Peters-
Vorstadt Nr. ,28 , an der hautigen Bräune. — Anr,
.»i.rlauz ^trafiina, all 20 I.hre, im Strafhause Nr.
4», atn Zehrsiebei-.

<̂s ^ ' " . ^ ' « ? " " H " ' " Stanislaus Aerwega, k. k.
Obera«ntg - Offlc.al, sein Kind Joseph, alt ,0 Monate, in
^ ' " t 3l, . 150, an der Auszch-ung. - Dc.u
N u d 7 l ^ " ' ^ ^ ' " ' ' ' b ' l " , k.k, Oberconducteur, sein Kind

ch"°nchenW
hern a 4 ? ^ ^ " ' , - A" " " Suchadobnik, Nä-
'.n en ch.^'^e.7^'' ^ " " ' . 108, an der
machermeister, s e i . ? " 7 - « ? ^ . , ^ ^ f ' " ' a . Kleider.-
Stadt Nr. 135, am Zehlfieb/r ^ ̂ " , m der

Den 12. Elisabelha Babnia ?^> l̂̂ l, 1 .
71 Jahre, in der St'. P e t e r s ? V ^ ^ ' " ^ " ' 7
Neroenschlag. _̂  Georg Klanzhizh. Tagiöh^r , i / ° "
Jahre, >n oer St. Peters.- Voi stadt Nr. 78 ' an Al
tersschwache. '

Den 13. Der N. N. ihr K.nd Maria, alt 5
Jahre, am Moorgrunde Nr. 6, am Zehrfieber. —
Franz Perko, pro». Scrafhausaufseher, alt 80 Jahre,
in der Stadt Nr. 77, an Altersschwäche.

Z. !82 . (3) N.'. 2U>

Von der Obcraufsickt d>>r Volksschulen n,
Laidach wird hiermit bekannt gemacht, daß di>
öffentliche Prüfung jenrr Schüler, welche häus-
lichen Unterricht erhalten haben, nach beendetem
Wintercurse d. I . , am 10. März und die darauf
folgenden Tage, Vormittag von 8 bis 12 Uhr,

(Z.Laib. Ztg. Nr. 38 vom l5. Febr. Iä5l.)

und Nachmittags von 2 bis 6 schriftlich und mund«
lich Statt finden wird. — Die Anmeldung sol-
cher Schüler wolle am 9. März, d. l. am l .
Sonntage in der Fasten, Vormittags von ">
bis 12 Uhr beider Diöcesan- Volksschulen-Oder«
aufsicht geschehen, wobei die HtandcstabeUe ein-
zureichen, dic Schulclasse, für welche der <Hchu-
ier a/prüst werden soll, und der Name d.s Prl-
vatlehrers anzugeben und die üblichen Prufungs'
Honorare zu entrichten seyn werden.

Laibach am «.Februar ! « 5 l .

^ 203 ( l ) ^^ ' 23 l .
E d i c t .

Von dem k. k. Bezirksgericht Goltschee wird
dem Michel Michelliisch von Lipovah und seinen
unl'ekamurn Rcchisnacklolgetn ^tk<"'nt geqetien:
Mathias Sioar von öipovatz kabe nnder sie t,e
Klaoc auj Zuertennung, des Elge^lhums der zu
iiipooatz Nr. 5 gelegenen , im dießgerichilichen ^»und-
louche 8ul̂  Reclf. Nr. ^26 vorkemlnendcn ^/^ Hübe,
aus dem Txel der (srsitzuna. hieramiö eiu^ebrachl,
worüber zur mündlichen Veibalidluna. die Taqs,,:--
zung auf den 29. April l. I . , Vormillags um 9
Uhr mil dem Anhange des §. 29 G. O. anqeord.
net wurde. Nachcem der Aufenthalt der Geklaglen
diesem ^erickte nicht b.kannt ist, so hat imin ihl,en
auf ihre Oelakr und Kostcn den Anlon Ratzky von
öipovatz als (Zurator aufgestilll, mit welchem odigcr
Rechtsstreit nach der hlerlandrs bestehenden Henäub-
ordnung verhandelt u îd durchgesührl werden wird.
Dessen werden die Geklagten mtt dem Beisätze er-
innert, daß sie zur angroidneten Ta^sahunc; pe'sön-
lich erscheinen, odtr dem aufgestellten (^uraior idre
Behelfe c.u die Hand />u gcden, oder einen andern
Sachwalter aufzustellen und diesem Gerichte nam-
haft zu machen, überhaupt im getichtöordnunqsmä-
ßigen Wege einzuschreiten haben, widrigens sie die
Folgen ihrer Säumniß nur sich selbst btizumessen häiten.

K. k. Nezilksgencht Gollschee am 24. Jän-
ner 185!. — -

Z . " 2 1 3 . (1)

Mne Wohnung
in der St. Peters-Vorstadt Nr. 82 , bestehend
aus zwei Zimmern, einem Cabinet, Küche,
Keller, Dachboden, nöthigenfalls auch ein Stal l
mit Heu- und Strohbehältmsscn und Wagenremise,
ist mit künftigen Georgi zu vergeben. Auch wer-
den mehrere Acker am Laibacher Felde auf meh-
rere Jahre in Pacht gegeben. Auskunft erthei-
let der Eigenthümer

Michael Ambrosch,
Stadt Nr. 13, ersten Slock.

6. 2N. (1)

A n z e i g e .
Unterfertigter macht den gecyrtcn Besuchern

des P a n o r a m a im Coliseum bekannt, daß er
die 2te Aufstellung am 15. d. M. eröffnet hat,
womit er zugleich den verehrten Besuchern dcr
lten Aufstellung seinen höflichen Dank darbringt.
Ansichten der 2ten Aufstellung sind: I , Die
Schlacht bei Novara , F. M. Graf Radetzky an der
Spitze. 2. Die Bestürmung der Verschanzung bei
Raab, unter persönlicher Leitung Sr . Maj. Kai-
ser F ranz I nsep h I. 3. Wien. 4, Stockholm.
5 Rom. Auf vielseitiges Verlangen: Die Unter-
werfung Görgcy's bei Villaqos, und das inter-
essante Nachtstück: Die Erstürmung dcr Lagunen
bei Venedig.

Horowitz aus Wien
Z?1937"(3) "

Kundmachung.
/a n >' 6''"^ und acht mittlere Kronleuchter
suiter) welche sich vorzüglich zur Decornung
«"" -3. ^ " " " " " dürften, werden von der
kram.sch - ständisch Verordneten Stelle aus freier
Hand verkauft. Darauf Refletti.ende wollen sich,
wegen Besichtigung und Preis-Bestimmung, an
dle krann»ch . ständische Realitäten - Inspection
wenden.

Ständische Realitäten-Inspection. Laibach
am 8. Februar 1851.

Z. I5tt. (3)

Unterzeichnung nehmen in Laibach I g n .
v. K le inmayr A Fedor B a m b e r g
und alle Buchhandlungen an, auf die zehnte,
umgearbeitete, verbesserte und vermehrte

Aufiage des

Conversations - Lexikon,
welchem 16 Bänden oder 120Heften

zu dem Preise von 18 kr. für das Heft
in dem V.rlaqe von F . A . B rockhans in

Leipzig erscheint.

Die in allen Buchhandlungen zur
Ansicht zu erhaltenden ersten Hefte
^igen die bebrütenden Verbesserungen und Ver-
Mehrungen dieser »euen Auflage des bekannt«'.'
W'.rks, sowie die sorgfaltige äußere Ausstattun i.
Binnen drei Jahren soll es beendigt seyn, uno
die vollständige Liefernng in I2l5
.Heften wird ausdrücklich garantirt.
Monatlich werden in der Regel drei Hefte von

6 — 7 Bogen ausgegeben.

Ferncr sind daselbst zu haben:

Arndt, K. Die naturgemäße Volkswirth-
schafc, mit besonderer Rücksicht auf die Befeuerung
uüd die Handelspolitik. 2te Ausgabe. Frankstl
185 l . 2 fl. 42 kr.

bourne , .1. Katechismus der Dampfma-
schiiieiilehre, oder Ellauterlinq der wissenschaftliche»
Grundsätze, auf denen die Wirksamkeit dec- Dampf-
maschinen beruht, der Emzelnheiten ihres Baues
und ihrer Anwendung auf Bergbau, Fabrikswe-
sen, Schifffahrt und Eisenbahnbetrieb. Nach der
I3cei, Auflage aus dem Englischen von Ur . C.
Hartmann. Leipzig 1850. 2 fi. 10 kr.

Braun v. Bra unthal. Das Ende der
Welt. Wien 185!. 1. fi.

B r e n d e l , Dr. L. Der Seelsorger m
den vorzüglichsten Verrichtungen seines Amtes. I n
verschiedenen Aufsätzen aus dessen hinterlassenen
Schriftel, ausaezogc't, und zusammengestellt v?"
I).-. 3. L . Schmilt . 2te Ausgabe. Nürnberg 1850.
l fl 37 kr.

— — Ueber den clerikaliscken Geist, in
Erercitie,,-Neben, nebst mehieren andern Aufsähen.
Nach dessen Tode geordnet und herausgegeben vo^
l)r. C. Schmict. 5te Ausgabe. Nürnberg 1850.
1 fi. 37 kr,

(^ol t : , , V. Geognostlsche Karten unseres
Jahrhunderts, Freiberg 1850. 58 kr.

D r i e s e l m a n n , I o s . Gebete und B e -
trachtungen bei dem helligen Meßopfer und einigen
andern kirchlichen Andachten. 2te Auflage. Erfurt. 18 kl-.

Entdeckung, neueste und bewahrte,
wie neben dem Gebrauche einiger weniger Medica-
mente und einem angemessenen Verhalten, durch das
blosie süße Brunnenwasser die Folgen der Telbstbe-
fleckung, die unwillkürlichen nächtlichen Samene:-.
gießungen und der weiße Fluß auf das gründlichste
und zuverlaßlichste geheilt und die geschwächten
3?afte der Mannheit zu dem höchsten Grade drr
Vollkommenheit gebracht wnden können. 6te verbes-
serte Original-Aussage. Heilbronn. 2 fi. 17 kr.

Febus System der Tonlehre. Wien
1850. 36 kr.

D a m o r 0 n 6 8, oder der Dreiständekamvf
im 12ten Jahrhundert. Berlin «850. ! fi. 48 kr.

v^6vv t l> , N. Graf. Der politisch-sociale
Rad,cal>sml<s der Neuzeit. I n seinen Doctnnen
Wien 185 l . 48 kr.

Fink Dr. G. V5. Der musikalische
v.uZlehrer oder theoretisch-praciische Anleitunq für
Alle, d.e s,ch selbst in der To.kunst, namentlich im
P.anoforlesp.ele, ,m Gesänge und in der /-><>...,„-

' ^ ! ' ^ ' ? " l ' Erzbruderschafs des
e . »7."'^""besteckten HerzenS Mariä r Be
U ? ber bunden, errichtet .n der Pfarrkirche

3 ss?' l.eben Frau von 8 i ^ , « ä p2rj«. 15«
Auflage. Elnsiedeln >850. 25 kr

Horvash , M . Geschichte der Ungarn.
'te bis ^t«. Lieferung. Pesth 1850. P'ris jeder
L'eferung 18 kr.


